
formatıon« bleibt zweıfelsohne eiıne Herausforderung, denn dıe Informatı-
onsrealıtät sprengt jede bloß vobjektivistische« Naturbeschreıibung. SO
schon Wiıener., Popper, Eccles, VoNn Weıizsäcker Im Teıl {I11
wendet (ntt den Informationsbegriff auf die selbst Das könnte
INan 1m übrigen auf Jeden ext als Gegenstand der Informationstheorie
analog vollzıehen In Chtts ogrundlegenden Arbeıten ber Informatıon WT -
den 1er unvermiıischbare Grundgrößen charakterısıiert: Masse, Energıie, In-
formatıon und uch diıese Analogıe findet der Autor 1m bıblıschen
Zeugn1s (HL, 16) Fuür Informatıionsfans wırd ber y Informatıon« ausglebig
informiert: ein Sachlexikon knapp 100 Seıten]| mıt interessanten Beıispie-
len Lıteratur- und Namensverzeıchnıs zeigen des Autors Referenzrahmen,
wen1ger eıne vorbedachte Auswahl ZUTr Fachliteratur.

Für Theologen ist dıe Auseinandersetzung mıt den Fachwıissenschaften
insofern nähergerückt, als eıne verbindende Argumentationswährung
g1bt eben y Informatıon«. Fuür dıe Bücher Cntts in ıhrem Doppelbezug
Glaube 1SSeN< annn Ian In dem en Dıiscours als Informatıons-
und Argumentationshilfe 1Ur dankbar se1IN.

Horst Beck

Albertus Pıeters John Gerstner.formation« bleibt zweifelsohne eine Herausforderung, denn die Informati-  onsrealität sprengt jede bloß >objektivistische« Naturbeschreibung. So  schon N. Wiener, K. Popper, J. Eccles, C.F. von Weizsäcker u.a. Im Teil II  wendet Gitt den Informationsbegriff auf die Bibel selbst an. Das könnte  man im übrigen auf jeden Text als Gegenstand der Informationstheorie  analog vollziehen. In Gitts grundlegenden Arbeiten über Information wer-  den vier unvermischbare Grundgrößen charakterisiert: Masse, Energie, In-  formation und Wille. Auch diese Analogie findet der Autor im biblischen  Zeugnis (II, 16). Für Informationsfans wird über >»Information< ausgiebig  informiert: ein Sachlexikon [knapp 100 Seiten] mit interessanten Beispie-  len. Literatur- und Namensverzeichnis zeigen des Autors Referenzrahmen,  weniger eine vorbedachte Auswahl zur Fachliteratur.  Für Theologen ist die Auseinandersetzung mit den Fachwissenschaften  insofern nähergerückt, als es eine verbindende Argumentationswährung  gibt: eben >»Information«. Für die Bücher Gitts in ihrem Doppelbezug  >Glaube — Wissen<« kann man in dem aktuellen Discours als Informations-  und Argumentationshilfe nur dankbar sein.  Horst W. Beck  Albertus Pieters / John H. Gerstner. ... recht (zer)teilen das Wort der Wahr-  heit — Scofield und die Heilszeiten auf dem Prüfstand. Hg. H.C. Beese. Aus  dem Englischen übersetzt durch Gerhard Meyer und H.C. Beese. Reforma-  torische Paperbacks, 4. Hamburg: Reformatorischer Verlag H.C. Beese,  1994. 68 S., DM/SFr. 9.80  Gäbe es einen Preis für effiziente Gedankenverbreitung im christlichen  Raum, so wäre Dr. C.I. Scofield bestimmt ein Anwärter darauf. Daß dem  promovierten Juristen Scofield ein derart massiver Erfolg gelang, liegt in  seiner Methode: Statt bloß einen Kommentar zur Bibel herauszugeben, ließ  er seine Gedanken kurzerhand als Anmerkungen abdrucken. Ein raffiniertes  System von Kettenversen, der sorgfältig gebundene und erhaben wirkende  Einband sowie der orakelhafte und autoritative Tonfall, der absolute Sicher-  heit in der Auslegung suggeriert, tun das Ihre. »Im großen und ganzen  könnte kein unfehlbarer Papst mit größerer Sicherheit und Autorität spre-  chen als er« (S. 5). Dieses gewiß alles andere als schmeichelhafte Urteil  findet sich im ersten Aufsatz obigen Bändchens.  Albertus Pieters attestiert der Scofield Bibel durchaus orthodoxe Ansich-  ten in den großen Grundthemen des Christentums (Wiedergeburt, Versöh-  nung, Erlösung, Erwählung, Vorherbestimmung). Daneben charakterisiert er  325recht (zer)teilen das Wort der ahr-
heit COoJle. un die Heilszeiten auf dem rüfstand. Hg Beese. Aus
dem Englıschen übersetzt Urc Gerhard eyer und Beese. Reforma-
torısche Paperbacks, Hamburg Reformatorischer Verlag Beese,
994 68 A DM/SFrt. 9 8()

äbe einen Preıis für effizıiente Gedankenverbreitung 1m cNrıstliıchen
Raum, wäre Dr. (: 4 colle bestimmt eın Anwaärter darauf. Daß dem
promovıerten Juristen COT1e ein derart massıver olg gelang, 1eg ın
seiner Methode Statt bloß einen kommentar ZUT herauszugeben, 1eß
CT se1ıne edanken kurzerhand als Anmerkungen abarucken Eın raffiniertes
System Von Kettenversen, der sorgfältig gebundene und rhaben wirkende
Eınband SOWI1e der orakelhafte und autorıtatıve Tonfall, der absolute Sıcher-
heıt in der Auslegung suggerlert, tun das Ihre » Im ogroßen und Sanzch
könnte eın unie  arer aps mıt ogrößerer Sıcherheıit und Autoriıtät S
chen als C1T« (S Dieses gewl es andere als schmeichelhaft er
findet sıch 1mM ersten Aufsatz obıgen Bändchens

Albertus Pieters attestiert der colle durchaus orthodoxe Ansıch-
ten in den großen rundthemen des Chrıistentums (  1edergeburt, Versöh-
NUunNg, Erlösung, rwählung, Vorherbestimmung). Daneben charakterıisıiert DE
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allerdings krıtisch 1er spezıfische Lehren der CcColle a) iıhre gekün-
stelten und überspannten TITypologien, iıhre Lehre VON den Dıspensationen
und Bünden, C) ıhre Eschatologıe und ıhre TE Von der Kırche

a) Zur dieser ypologıe bemerkt Pieters (wobeı ıhm allerdings nıcht
dıe in dieser 1NS1C etwas abgemilderte » Neue colle Bıbel« VOoNn 967
vorliegt), daß S1e mehr eın 4C auf dıe Erfindungskraft Von Dr. fr SCO-
1e werfe als auf dıe edeutung der eılıgen Schrift (S 11) COHE lege
ZWar dıe Grundsätze, welchen Voraussetzungen eine bestimmte
ahrheı ZU) ypus erkläre, en dar:; leider CI sıch selbst aber nıcht

dıe aufgestellten Regeln, sondern 1N! »uüberall Iypen« S 13
Die re Von den Dıspensationen Heılszeıten) und Bünden SEe1 1Im

Grunde nıchts anderes als ein Versuch, dıe Heıilsgeschichte in eın starres
Schema PICSSCH., 1€6Ss einer näheren Prüfung 1m 1C der eıligen
chrı nıcht standhalte, 1ege auf der and Dıiıe Folgen dieses relıg1ösen
Konzeptes selen enn auch verheerend. Hıiıer sSteuert der Herausgeber dıie
ZEWl bemerkenswerte rage DEr »ob nıcht dıe pessimıstische ukunfits-
sıcht des Dıspensationalimus, der se1it 160 ahren verkündet, daß für
das Christentum in dieser Welt (vor der Wıederkunft Chrıstı) keıne oroßen
1ege mehr erwarten SInd, eilıner selbst-erfüllender Prophezeiung
geworden 1St«<.

C) Scofields Eschatologıe gleicht einem Bahnfahrplan. Pıeters stellt dar-
AdUus eın »Programm« mıt fünfzehn einander folgenden pısoden IM-
1991%  3 Gerade 1eTr in besonderer Weise auf, WIEeE sehr Scofields een
breitenwirksam wurden. Sensationsautoren WI1e Hal Lindsey en sıch
diese eigenwilliıge und ungeschichtliıche 1C eıgen gemacht und mıllıo-
nenfach verbreıtet.

Der zweıte Aufsatz aus der er VON Jo  S Gerstner befaßt sıch ZU-
nächst mıt der rage des hermeneutischen Zugangs ZUT Nnschlıe-
Bend prüft Gr dıe dıspensationalıstische Heılslehre Leıider verzichtet ß auf

aßbare Zıtate und Quellenangaben. (Gierstner verdächtigt den Dıis-
pensatıonalısmus der unorthodoxen Gnadenlehre oder weni1gstens »geWIlS-
N Ungereimtheiten seINESs Lehrsystems«. el argumentiert der Autor
aus den Wurzeln einer reformatorischen Theologie (Calvınısmus) heraus,
deren Rechtfertigungslehre CT auf den Leuchter stellt.

Ich wünsche diesem streitbaren andchen weıtere Beachtung! Unsere
Geme1inden brauchen nötiger denn Je sowohl eiıne gesunde Eschatologie als
auch eine fundierte Rechtfertigungslehre. In beıden Bereichen SInd S1e leider
Ilzuoft unser1ösen Meınungsbildnern ausgelıefert. Die In der vorgelegten
chrı aufgezeigten Tendenzen verdienen Unterstützung: Die Eschatologıe
hat sıch VO Korsett fester Zukunftsprogramme befreien, und dıe echt-
fertigungslehre darf nıcht das bıblısch-paulınische Nıveau sınken.

Lukas einnO
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